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Rawls®, seine Theorie repräsentle- aber er hinaus jede und jeden
Te SO w1ıe viele andere Theorien auch theologisch und politisch interessierte(n)
eıne einseltig ännliche Anthropologie Leserin und Leser eiınen Gewinn darstellt
und die ob der Betonung Von Vor allem auch deshalb, weil Otz der von
Freiheit und ormaler Gleichheit dieen- der Sache her notwendig schwierigen

konkrete Beziehungsdimension der aterıe und ohne Abstriche an argumenta-
menschlichen Existenz übersehe, hätte Ver Schärfe machen, das Buch x  (  C  A klar
zumindest eine Erörterung verdient. und verständlich geschrieben ist, C
TOLZ der zuletzt angeführten eineren nicht ademischen Spezialisten, SOMN-

dern einem interessierten breiten Publikumänge Jegt Bedford-Strohm mıiıt seiner
Dissertation eın Werk VOTL, an  z dem eiıne nachdrücklich empfohlen und zugemutet

werden kannernstzunehmende Auseinandersetzung mıit
einer theologischen Gerechtigkeitstheorie
mehr vorbeigehen kann, dessen 1NZ oOSe Schwabeneder

Vgl etw Seyla Benhabib, Der verallgemeinerte und der konkrete ere Ansatze einer femini-
stischen  n Moraltheorie, in Elısabeth List/ Herlinde Hg.) Denkverhältnisse, Feminismus und

Frankfurt a.M 1991, 454 —487

Besprechungen
Der ingang der Rezensionen kann nich gesondert besonders VO  - seiten jüdischer Exegetinnen
atıgt werden. Die Korrekturen werden Von der Re- aufgedeckt worden, doch sSe1 „besonders bei
onbesorgt. Bei Überschreitung des Umfanges ist Männern, die auf der feministischen Welle mut-
mit Kürzungen rechnen. Nach Erscheinen der Be- schwimmen wollen“ (31), 7z.B Boff, der Ver-
sprechungen erhalten die Rezensenten eınen, die Ver-
lage wel Belege. such verbreitet, eSuUSs und seine efreiungs-

botschaft Antithese ZUu Ersten estiamen
profilieren Z.UuU wollen.
Doch „Den Gott des Ersten estaments-VerTr-

stehen, heißt Jesus - verstehen“ 35) Jesus
und seine Gottesbotschaft setzen die erstiiesta-

IBELWI  SCHAFT mentlichen ottesüberlieferungen VOTaus

Auslegungen wichtiger Texte des versucht
Zenger die Relationen klären. Für ist nach
Mk 1 der „Anfang des Evangeliums VO  — JesusERICH, Am Fuß des Sinai. OLIeS-
Christus” klar clie Geschichte es mıiıt Israeler des Ersten Testaments atmos, Düssel-

dorf 1993 27,80 /S 209,— (40) „Wenn Neuen estamen das TSTEe esta-
ment zıitiert wird, wird damit nicht das TSTteEeDieses Buch ist als Fortschreibung „Das TS{e
estamen christlich-verbindlich ausgelegt. DieTestament“ gedacht. bezieht klar Position für

cCie großkirchliche Entscheidung ınen Gott Leserichtung ist vielmehr umgekehrt: Das Han-
der ganzZen den »ewlgen« Markio- deln es S und durch Jesus, den Christus,

wird ausgelegt, indem den Oorızont desNISMUS der christlichen Theologie. Er kritisiert
Ersten Testaments gestellt wird Das Neue esta-VOT allem jene, die „AIim Sumpf psychologisieren- ment zıhert das Erste Testament, sich VO  }der Theologie und theologisierender Psycho-

logi  s 20) die Besonderheit Jesu durch epm- her legitimieren” (41) Er bezeichnet diese
Relation (mit Dohmen) sprachschöpferischonantijüdischer Klischees darzustellen VeI-

„Einspielung”: eXtie der Bibel rae werdensuchen, den jüdischen üungern Jesu eine Jüdi-
sche Verzeichnung des (konstrulerten »histo- eingespielt das Neue estamen unden
rischen« eSus zuschieben. 1ele der psychologi- den Referenzrahmen cdie nt! e Xte (undS
schen Jesusansätze aufen arau hinaus, umgekehrt).
und iınen jeweils anderen Gott sehen, Das Mit-Ev, dessen PI'O- und PUOg analysiert,
also eine neomarkionitische äresie. üpfe al den Tanach hebräische Bibel) mıiıt
Bestimmte Spielarten feministischer Exegese dem Abschluß Kyrusedikt der Chronik
unterliegen derselben Versuchung. Antijudaisti- „Die usweıitung der Gottesgeschichte auf die

Olker soll keinen Bruch muıiıt Israel bedeuten.“sche Implikationen eministischer Theorien sind
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„Vom Berg, der lora aus (vgl. Mt gibt Jesus Hermeneutik (Ps 62,12 „Einmal hat Gott SCSPIO-
den uftrag, die Tlora d alle Öölker verkün- chen, zweimal habe ich gehört“) und der abba-
en, damıit die VO  $ Gott mıt Abraham und mıt listischen Hermeneutik (Entkleidung der mystı-
avıd besiegelte Bundesgeschichte ihre unıver- schen ora aufnimmt und Möglichkeiten zelgt,
sale ynamik entfalten kann  44 (50) Hier entsteht wI1e etwas WIeEe theologische Exegese entstehen
die rage, woher diese Autoritaät Jesu omm kann
und welche Rolle daher 1 Gesamt biblischer UÜber die zentrale rage des Buches, WI1Ie VO  3 dem
enbarung hat Jesu Beziehung ZU Gott Einen Gott verantwortlich geredet werden kann,sraels stellt sich für dar IIIn Jesus hat sich handelt das dritte Kapitel Zu Thema OtteSs-
Gott selbst ausgele und War der Gott sraels bilder Keıin Gottesbild kann das Wesen
Nur Werlr den Gott sraels »begreift«, kann eSus unverwechselbar darstellen (95) nımmt den
als »Sohn Gottes« verstehen. Wer umgekehrt egri des „Gottesbildes  44 als Metapher (bes.,eSuSs ZUuU »Ausleger« des es sraels dem
Sinne macht, da{fs u  —3 rückblickend Vomn Jesus her

We VvVon „Hörbildern“” spricht) und zeıgt die

die Geschichte eSs und mıit Israel NnNeu un Multiperspektivität der Konfigurationen der
„Gottesbilder” des Ersten Testamentes auf „Dasanders lesen ist, StEe die Zusammenhänge Bi  erverbot schützt die Gottesbi  er als ge-auf den Kopf” (18) stehe etwas I]flos VOT der gebene OUOffenbarungsbilder (und damit VOTL dem

rage, WIe ich diesen „Kopfstand”“ interpretieren Projektionsverdacht)”“ (91) Gottesbilder selen
soll und ob ich mich als christlicher Theologe höchstens ‚Bilder ber den »Rücken« es  44
- damıiıt abfinden mu Ist C} genere illegi-
tım, die Einheit des es der HaNZEN

(94) Im Anschluß die Analogielehre des
Laterankonzils: „Von Schöpfer und GeschöpfenKen, indem INaT Jesus als Hermeneut Gottes kann eine Ahnlichkeit ausgesa werden, ohne

versteht, der zentraler Deutungsschlüssel für da{fs 1E eiıne noch größere Unähnlichkeit ZWI1-
alles ıst, dem auch die Autorität zukommt, die schen ihnen einschlösse“ geht einer Theorie
Tlora die Öölker proklamieren? hat der Gottmetaphern, die nicht das Wesen es
jedoch viele Texte des für sich, we aussprechen, WwWas ohnehin- kann, SOINMN-
schreibt: „Das Verstehen, dem der Uulfer- dern WIe Gott und auf wirkt un
we seine unger ist eın Verstehen stellt sich ausdrücklich 1n die Tradition negatıverselıner Sendung, insbesondere seines es und Theologie: „Deshalb können WIr eigentlich VO  ‘
seiner Auferweckung als eines Geschehens 1mM Gott eher S  / Was nıcht ist, als W as ist  „
Horizont des Kommens der Gottesherrschaft. Wenn 1 Weiteren ze1gt, WIe Gott sich
Der explizite ückgriff auf » die Schrift« und das den biblischen Metaphern als „Hörbildernsubtile inspielen der ersttestamentlichen Kon- die Herzen der Menschen »einbildet« gehtwill nicht eine uslegung dieser Schriften
der eın Kommentar azu se1ın, sondern geht

einen ähnlichen Weg WI1Ie unge die

el immer eın Verstehen des Christus-
Gleichnisse Jesu, der jedoch die Analogieformel
umdreht: Gott sa VO  — sich der nähnlichkeit

ereignisses der Schrift her«, VO  m der als i1ne größere Ahnlichkeit aus un kommt ZUT
ekann un autorıtatıv anerkannt vorausgesetz-
ten sraels her“ scheint, da{fs sich Welt, womıiıt posiıtıver Theologie eın Freiraum

ermöglicht wird erscheint interessant,diesbezüglich bereits innerhalb des verschie- dafs das Phänomen der biblischen Gottmeta-
ene Muster finden, die verschiedene onzep-
tionen zulassen. Zenger ist daher Recht, WwWe

phern zugleich negatıve WIEe posiıtive Theo-

seinen Streitschriften das Von ihm favori- logie integriert werden kann

sierte odell als das der Großkirche eher VEl - Das Buch schließt mıiıt einem Kapitel ber „Die
rängte proRÄlieren will Welcher Konsens sich Tora: Gotteslehre als Lebenslehre“ für die ölker

entfaltet diese lebensschaffende Lehre, wobeieinstellen Mags, ist nicht das Problem einer Streit-
das Schma Jisrael (Dtn 6,4£), die Beracha-sch sondern das der Leser. zweıten Kapi- OoOrme und die Einheit VO  > OLLEeS- und Näch-tel entwickelt eine Hermeneutik der ıbel, die

diese nicht als Einheit sieht, sondern als Zu- tenliebe 1im Ersten Testament den ittelpunkt
stellt Aus Lev (» Iora minıature«, 159)sammenhang. Das TS{ie Testament kann nicht
welıst nach, da{fßs das der Nächstenliebeauf eiINe »Mıtte« hin reduziert werden, sondern

1st gerade selner Polyphonie erın Kunstwerk, „StTeN SCNOMUMEN eın eD0o der Feindesliebe  “ ist
das als Gotteszeugnis symphonisch gehört WEeT-
den sSo (57) Als und Weise, mıt den „Am Fufs des Sıinai  4 ist eiıne gut lesbare Streit-
»Widersprü€hen« innerhalb der sraels die die Leserin / den Leser provoziert,
und der umzugehen, schlägt eiıne »kon- sich Rechenschaft ber festgefahrene Positionen
trastıve Exegese als theologische ibellektüre« bezüglich des Alten estaments geben. Sje
VOT 59{ff) wobei uster o der abbinischen bietet zugleich eue odelle a die man / frau



408 Bibelwissenschaft

sich (z bei der Predigtvorbereitung) durch den en Wäre dieses Werk ein usikstück,
Kopf gehen lassen sSo wuürde ich G als UOperette bezeichnen, erfü es
kın „kanonischer“ Scherz Schluß über- doch einen Anspruch, dem deutschsprachi-
lege gerade, ob ich das Buch „Am des gn WissenschaftlerInnen L1IUr selten entspre-
Sina1  s der rechts VO  >; „Das YrS{tie esta- chen, gibt ac doch bei und zwischen der w1ssen-
ment  s in meıin Bücherregal einreihen soll, denn schaftlichen Detailuntersuchung und dem Wis-
es ist die Fortschreibung Ja hermeneutischen senschaftsjournalismus, also zwischen /E' und
Orızont der Basisschrift interpretieren. U-Musik‘ kein drittes, eine Mitte Und
Bleibt die rage, ob die Reihenfolge „eSUuUTO- kommt eS, WITr die Chance/eine

breite Öffentlichkeit erreichen, indempäischer“ der „orientalischer“ Richtung
en ist Und weiıters: wI1e SteE ich Rahlfs, Forschungsergebnisse miıt hoher wissenschafftli-
Nestle-Aland und die BHS? cher ompetenz leicht lesbar und er g-
Passau/Lınz Franz ONMISC schrieben und aufbereitet prasentieren. So über-

lassen das Feld der Öffentlichkeit den satt-
Saı bekannten PseudowissenschaftlerInnen, die
allerorts minarprogrammen anzutreffen
sind und Von Hamburg bis Bozen 11LWesen
treibenFITZMYER JOSEPH A., Qumran: Die Antwort

101 Fragen den Schriften VO Ofen Meer. Fitzmyer’s Buch ist daher VO  — eNOTINET Wich-
5  g  er Taschenbücher 18) Kath Bibelwerk, tigkeit, gelingt es doch auf weiıte Strecken,
tuttg 1993 (286) 19,80 packend und gut verständlich auf die wichtig-
Wer WIe ich beruflich als udaıs Alt- der sten Fragen den Schriftrollen AUS Qumran ein-
NeutestamentlerlIn, emı der ÖOrien zugehen und S1Ie soweıt beantworten, WIeE es
heute das Wort hört, beginnt unweilger- diesem populärwissenschaftlichen Rahmen

die Haare aufzustellen und eın unüberhör- für nötig scheint Die 101 Fragen und Antworten
ares ‚Nicht schon wieder‘ seufzen. urden gliedern sich Gruppen. Sie eginnen mıit den
doch medienwirksam, angefangen Von serlösen überaus spannend erzählten Problemen der Fnt-
Fernsehsendern bis Bücherbünden und eckung der Höhlen und einer kurzen Inhalts-
den Regalen der heimischen Supermärkte, den beschreibung der Schriften (1"38)1 setzen fort muit
letzten Jahren die abstrusesten Machwerke ber einer Behandlung der Auswirkung der Schriften
die Sensation des Jahrhunderts, ber die ‚vatı- auf das tudium des und des antiken uden-
kanische Verschwörung‘ der ‚Ecole Biblique- tums (39—67) und der Auswirkung auf das
Bande verbreitet und damit eine Publikums- Studium des und des frühen Christentums
wirksamkeit erzielt, vVvVon der ernstzunehmende 68—84), erst etzten Schri die brennen-
WissenschaftlerInnen Ur traumen n den Fragen nach der Anschuldigung, viele
Und da erscheint bei len hochgelehrten un Schriften se]len zurückgehalten worden 85-—101),
sicherlich überaus sinnvollien Entgegnungen anzugehen. diese und Weise werden die
wissenschaftlicher die beherzt durch Leser und Leserinnen lang und eindringlich mıiıt
Berzbach erstellte Übersetzung eines Buches der komplexen Geschichte die Entdeckung,
auf dem Markt, das sich rigin „Responses die Herausgabe, die Schwierigkeiten der Edition

101 Questions O the ead Sea Scrolls” ennt vertraut gemacht, wodurch sich die schlagzeilen-
Schon allein mıiıt dem 1{te beweist der esul trächtigen OTWUrFrfe ohnehin nichts auflösen.
Joseph ıtzmyer, merıterter Professor für ibel- Fitzmyer kann seinem Buch gleich mehreren
wissenschaften der Catholic University of Ansprüchen gerecht werden. Er befriedigt die
America Washington und einer der ompeten- edürfnisse derer, die wissenschaftlich o
testen Kenner der Qumran-Literatur, sich nicht vorbeikommen. Ihnen bietet er
unnn ein Buch mit un Humor handelt. Es viele kompakte und kompetente Informationen,
sprengt den ahmen herkömmlicher wI1lssen- Textpassagen, Literaturverweise, Stelenangaben

und der Kurze verständlichste Überblickeschaftlicher Auseinandersetzung. ‚Responses’
meınt mehr als ‚Antworte  n, es bezeichnet eiIne ber das weiıte Feld der Beziehungen zwischen
Form der klassischen theologischen und philoso- AT, NT, Judentum und junger Kirche Alt- und
phischen Diskussion durch Responsen, und Neutestamentlerinnen ist damit SCeNAUSO gehol-
Fıtzmyer gibt sich somuıit auch gleich Titel fen w1e zahlreichen JudaistInnen und Semi-
kämpferisch. u 101 Fragen sind, die tistInnen el wird Fıtzmyer NIiEe oberflächlich

beantwortet, zeugt VO  3 seinem Wıtz Und der schlampig und ‚schreckf’ auch VOT ompli-
gelingt es auch, WIe Scheherezade CN- zierteren Erklärungen Übersetzungsfragen
ber dem König 1001-Nacht, die LeserInnen s zurück Als eın Beispiel cdie packende

esseln und durch seinen < beein- Auseinandersetzung mıt dem Stoff]ich die


